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  KOMMENTAR

  Ein Fest für Teilhabe und Vielfalt im Sport in der Schule

Das Schuljahr 2015/16 geht zu Ende. Die Schulen in Niedersachsen und Bremen starten bereits 
diese Woche in die Sommerferien. Die Südländer Bayern und Baden-Württemberg müssen noch
bis Ende Juli warten. Das Schuljahresfinale ist traditionell überall umrahmt von Projekten und 
Festen. Der Schulsport liefert hierzu zahlreiche einschlägige Angebote – mit und ohne Bundes-
jugendspielen. Ein Festtag besonderer Art für den Schulsport fand am vorigen Freitag vor gela-
denen Gästen aus ganz Deutschland in der Vertretung des Freistaates Bayern beim Bund in 
Berlin statt. 

Die Hauptdarsteller waren Schülerinnen und Schüler. Zusammen mit ihren Sportlehrkräften und 
den Schulleitungen gehörten sie zu den drei Siegerschulen aus Hamburg, Niedersachsen und 
dem Land Bandenburg. Ihre Schulen hatten die ersten drei Plätze des mit insgesamt 10.000 
Euro dotierten Deutschen Schulsportpreises 2015/16 belegt, den die Deutsche Sportjugend (dsj) 
und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in Kooperation mit der Kommission Sport der 
Kultusministerkonferenz (KMK) zum 9. Male für alle Schulen in Deutschland und deutsche Schu-
len im Ausland ausgelobt hatte.

Das Motto, unter dem eine vielköpfige Jury exzellente Bewerbungen auszuwählen hatte, lautete 
diesmal „Teilhabe und Vielfalt im Sport in der Schule“. Ausgezeichnet werden sollten solche er-
probten und nachhaltig wirkenden Angebote und Projekte im Sport einer Schule, die das Motto 
aufgreifen und damit u.a. einen positiven Einfluss auf die Kultur des respektvollen Umgangs 
ausüben. So ähnlich stand es schon in der Ausschreibung. Für die drei Preisträgerschulen fand 
dieser Anspruch eine formvollendete Würdigung jeweils in den Laudationes, die von DOSB-
Viezpräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper, dem dsj-Vorsitzenden Ingo Weiss und dem Vorsitzen-
den der KMK-Kommission Sport, Dirk Loßack aus Schleswig-Holstein, vorgetragen wurden.

Fragt man nach den jeweiligen Aktivitätsschwerpunkten in Bezug auf „Teilhabe und Vielfalt im 
Sport in der Schule“, dann gibt es sogar eine mehrgliedrige verbindende Klammer, mit der sich 
bei allen drei Schulen die Exzellenz festmachen lässt: Sie arbeiten interkulturell, integrativ und 
inklusiv und beziehen beispielsweise Flüchtlingskinder mit deren Familien bei ihren außerunter-
richtlichen Sport-, Spiel- und Bewegungsangeboten mit ein. Sie bieten interessierten Schülerin-
nen und Schülern besondere pädagogische Partizipation als sog. Coaches, Teamer, Helferinnen 
und Jugendgruppenleiter etc. bei mit begleitender Qualifizierung. 

So viel steht fest: Teilhabe und Vielfalt im Schulsport lassen sich reichhaltig gestalten – mit Si-
cherheit nicht nur von den drei Schulen, die jetzt mit dem 9. Deutschen Schulsportpreis aus-
gezeichnet wurden. Diese drei Schulen durften aber zusätzlich das Motto jeweils in Form ihrer 
bewegten Aufführungen auf der Bühne bei der Preisverleihung in Berlin präsentieren. Das gelang
ihnen ebenfalls in exzellenter Weise. So erlebten die Gäste ein nachhaltiges Fest für Teilhabe 
und Vielfalt im Sport in der Schule.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL 

  Olympia-Gipfel verabschiedet 5-Punkte-Plan für „Chancengleichheit in Rio“

(DOSB-PRESSE) Der Schutz sauberer Athleten sowie der Anti-Doping-Kampf haben für das 
Internationale Olympische Komitee (IOC), die internationalen Fachverbände und die Nationalen 
Olympischen Komitees (NOKs) weiterhin oberste Priorität. Das geht aus der gemeinsamen Er-
klärung hervor, die das IOC nach dem Olympia-Gipfel am Dienstag in Lausanne veröffentlichte. 
Dies beinhalte eine Null-Toleranz-Politik bezüglich Dopings, weshalb jährlich rund eine halbe 
Millarde US Dollar ausgegeben werden und rund 300.000 Doping-Tests durchgeführt werden 
sollen.

IOC-Präsident Thomas Bach erläuterte nach dem Treffen auch Konsequenzen aus den fest-
gestellten Mängeln bei der Dopingbekämpfung in Russland und Kenia. Danach benötigen Sport-
ler aus beiden Ländern für ihre Teilnahme an den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro (5. bis 
21. August) die Freigabe durch die internationalen Fachverbände ihrer Sportarten. Zu den Krite-
rien, so Bach, gehörten Dopingtests durch anerkannte und bestätigte Institutionen außerhalb der
beiden Staaten.

Die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) habe die nationalen Anti-Doping-Organisationen 
(NADOs) aus Kenia, Russland und Spanien als „non-compliant“ erklärt – sie halten die Vorgaben
des Welt-Anti-Doping-Codes aus verschiedenen Gründen nicht ein, heißt es in der Erklärung. 
Die Nichteinhaltung der spanischen NADO habe verwaltungstechnische Gründe und beeinflusse 
nicht das Dopingkontrollsystem. 

In Hinblick auf die Teilnahme an den Olympischen Spielen sei es nun Aufgabe der internationa-
len Fachverbände, über die Teilnahmeberechtigung der  Athleten zu entscheiden, insbesondere 
in Bezug auf Doping-Fragen. Ausschließlich die NOKs könnten Athleten zu den Olympischen 
Spielen entsenden, indem sie solche aus dem Pool der von den internationalen Fachverbänden 
berechtigten Athleten auswählten.

Um die bisherigen Maßnahmen zu stärken, die Chancengleichheit für alle sauberen Athleten 
sicherzustellen, die an den Olympischen Spielen 2016 in Rio teilnehmen, hatte das IOC den 
Olympic Summit einberufen. Dabei wurden Fragen diskutiert, die sich – insbesondere zur Ba-
lance zwischen kollektiver Verantwortlichkeit und individueller Gerechtigkeit – auf die Teilnahme-
berechtigungen der Athleten auswirken. In diesem Zusammenhang, so die Erklärung, verfügten 
weder das IOC, noch die internationalen Fachverbände oder die NOKs über vollen Ermessens-
spielraum. Dieses Prinzip sei vom Internationalen Sportgerichtshof (CAS) angewandt worden, als
es eine Regel des IOC, welche gedopte Athleten von den nächsten Olympischen Spielen ausge-
schlossen hätte (Osaka Regel), für nichtig erklärte.

Als Ergebnis habe sich der Olympia-Gipfel einstimmig auf folgende Maßnahmen verständigt:

1. Vollumfängliche Anerkennung der Entscheidung des IAAF-Council in Hinblick auf die 
besondere Situation in der russischen Leichtathletik, wie im Bericht der IAAF Task Force 
skizziert. Der Olympic Summit schätzt die Anerkennung der „enormen Anstrengungen 
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und Professionalität des Russischen Olympischen Komitees“ seitens der IAAF, das zu 
„wesentlichen Fortschritten bei der Erfüllung der Prüfkriterien“ geführt habe.

2. Die internationalen Fachverbände und die NOKs werden alle Anstrengungen unterneh-
men, um gedopte Sportler von den Olympischen Spielen fernzuhalten. Dabei sei es ins-
besondere erforderlich, dass die internationalen Fachverbände rasche Maßnahmen 
ergriffen, um alle Athleten zu suspendieren, die im Zuge der Nachtests der Olympischen 
Spiele 2008 in Peking und 2012 in London gegen die Anti-Doping-Regeln verstoßen 
haben.

3. Alle NOKs sowie internationalen Fachverbände sollten nicht nur gedopte Athleten, son-
dern auch deren Trainer, Funktionäre und Ärzte oder andere verwickelte Personen sank-
tionieren. Außerdem sollten sie für Personen, die derzeit in Anti-Doping-Verstöße ver-
wickelt sind, keine Akkreditierung beantragen. Das IOC werde geeignete Maßnahmen 
zum gleichen Zweck ergreifen.

4. Aufgrund der WADA-Erklärung, dass Kenia und Russland dem Welt-Anti-Doping-Code 
nicht einhalten, und der damit verbundenen Vorwürfe hält der Olympic Summit die „Un-
schuldsvermutung“ der Athleten für erheblich in Frage gestellt. Infolgedessen sollte jeder 
internationale Fachverband auf individueller Basis über die Teilnahmeberechtigung der 
Athleten entscheiden, um Chancengleichheit in der jeweiligen Sportart zu gewährleisten. 
In diesem Entscheidungsprozess sollte das Fehlen einer positiven Dopingprobe nach 
dem nationalen Verfahren für die internationalen Fachverbände nicht ausschlaggebend 
sein. Dies bedeute, dass der jeweilige internationale Fachverband andere zuverlässige, 
adäquate Testverfahren zusätzlich zu den nationalen Anti-Doping-Testverfahren berück-
sichtigen sollte. Diese Entscheidung über die „Chancengleichheit“ in jeder der verschie-
denen Sportarten und über die Teilnahmeberechtigung, einschließlich der nationalen 
Mitgliedsverbände, sollte von jedem internationalen Fachverband unter Berücksichtigung 
aller besonderen Umstände in den  jeweiligen nationalen Fachverbänden, aller verfüg-
baren Beweismittel, des Welt-Anti-Doping-Codes und der speziellen Regeln der jeweili-
gen Sportart getroffen werden. 

5. Zur vollumfänglichen Überprüfung des Anti-Doping-Systems soll die WADA 2017 eine 
„außerordentliche Weltdopingkonferenz“ (Extraordinary World Con-ference on Doping) 
einberufen. Der Olympic Summit werde am 8. Oktober 2016 weitere Maßnahmen 
vorschlagen, die auf dieser Konferenz debattiert werden. Vor allem werde die Forderung 
des Olympic Summit vom 17. Oktober 2015 bekräftigt, das gesamte Anti-Doping-System 
vom Sport unabhängig zu gestalten.

Weitere Informationen und der vollständige englische Text der Erklärung finden sich online.     cle

  Statement des DOSB-Präsident Alfons Hörmann zur Entscheidung der IAAF

(DOSB-PRESSE) Der Leichtathletik-Weltverband IAAF hat vorigen Freitag (17. Juni) die seit 
November 2015 wirksame Sperre für den russischen Verband bestätigt. Dazu veröffentlichte 
der DOSB das folgende Statement seines Präsidenten Alfons Hörmann.
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„Das ist ein erster großer Schritt in die richtige Richtung, dem weitere folgen müssen, um die 
internationale Chancengleichheit und damit die Rechte der sauberen Athletinnen und Athleten 
weiter zu stärken.

Wo systematisch betrogen wird, muss wohl auch systematisch sanktioniert werden, damit nicht 
nur gedopte Athleten, sondern vor allem auch beteiligte Trainer, Ärzte und Offizielle klare Kon-
sequenzen zu tragen haben. 

Ab einem gewissen Punkt, ab einer gewissen Häufigkeit und Schwere der Verstöße müssen 
unserer Auffassung nach auch in Zukunft die Rechte des Einzelnen eines Teams zurücktreten, 
um allen Athleten anderer Länder die Chance auf einen fairen Wettkampf zu erhalten. Dieses 
Prinzip gilt bereits heute, wenn z.B. in einer Spielsportart mindestens zwei Spieler einer Mann-
schaft gedopt sind. Auch im internationalen Gewichtheben, wo die Bulgaren komplett gesperrt 
sind oder im Schwimmweltverband wird auf diese Weise der Kampf gegen Doping geführt. Die 
angekündigten Ausnahmeregelungen für Athleten, die von Dopingkontrollsystemen außerhalb 
Russlands getestet wurden, sind logisch, fair und akzeptabel, wenn sie klar nachvollziehbar sind.

Der Anti-Doping-Kampf darf nun nicht stehen bleiben. Der IOC-Vorschlag einer unabhängig und 
weltweit agierenden Anti-Doping-Kontrolleinheit muss jetzt so schnell wie möglich und in aller 
Konsequenz umgesetzt werden. Dazu müssen sich die Weltverbände des Sports und die die 
WADA tragenden Regierungen kurzfristig verpflichten. Dabei brauchen wir klare Spielregeln: 
Wer am internationalen Sport teilnehmen will, muss die unabhängigen Dopingfahnder zu jeder 
Zeit ins Land lassen und darf sie in ihrer Arbeit nicht behindern, sondern muss sie aktiv unter-
stützen. Die Empfehlung, der russischen Hinweisgeberin Julia Stepanowa einen Start in Rio zu 
ermöglichen, ist eine Ermutigung für alle Whistleblower, die im Anti-Doping-Kampf erfahrungs-
gemäß eine wegweisende Funktion einnehmen können. 

Mit der heute getroffenen weitreichenden und schmerzvollen Entscheidung kann aus der aktu-
ellen Krise eine wertvolle Chance für lebensnotwendige Änderungen im weltweiten Anti-Doping-
Kampf entstehen.“

  Gewinner des Deutschen Schulsportpreises 2015/2016 ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Die Schulen am Heidberg (Grund- und Stadtteilschule) aus Hamburg erhalten 
den 1. Preis und damit 5.000 Euro im Wettbewerb „Deutscher Schulsportpreis 2015/2016“ des 
Deutschen Olympischen Sportbundes und der Deutschen Sportjugend (dsj). Der mit 3000 Euro 
dotierte zweite Preis geht an die Integrierte Gesamtschule (IGS) Flötenteich aus Oldenburg. Den
dritten Preis und damit 2000 Euro erhält die Bruno-H.- Bürgel-Schule, eine Gesamtschule aus 
Rathenow in Brandenburg. Die Schulen auf den Plätzen vier bis zehn erhalten je ein Basket-
ballset.

Am 17. Juni 2016 wurde der Deutsche Schulsportpreis in der Vertretung des Freistaates Bayern 
beim Bund in Berlin verliehen. Teilnahmeberechtigt waren Schulen aller Schulformen sowie alle 
kooperierenden Sportvereine. Eine Jury aus Expertinnen und Experten des DOSB und der dsj, 
der Kommission „Sport“ der Kultusministerkonferenz sowie der Wissenschaft hatte sich mit den 
qualitativ hochwertigen Bewerbungen eingehend befasst und dem dsj-Vorstand zur Entschei-
dung über die Preisvorgabe vorgeschlagen. 
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Der Schwerpunkt des diesjährigen Wettbewerbs liegt in der Auszeichnung von erprobten und 
nachhaltig wirkenden bewegungs-, spiel- und sportbezogenen Projekten im schulischen Kontext,
die das Thema „Teilhabe und Vielfalt“ aufgreifen und damit u.a. einen positiven Einfluss auf die 
Kultur des respektvollen Umgangs ausüben. 

Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sagte: „Bei der Vergabe des Deutschen Schulsportpreises haben
wir sowohl auf innovative wie nachhaltige Konzepte Wert gelegt. Teilhabe und Vielfalt ist zur Zeit 
zwar in aller Munde, aber die Umsetzung nicht selbstverständlich. Uns liegen sehr gute Bewer-
bungen vor, bei denen die Entscheidung über die ersten Plätze der Jury und dem dsj-Vorstand 
nicht leicht gefallen ist.“ 

Die Schulen am Heidberg aus Hamburg erhielten den ersten Preis für ihr Projekt, den Aufbau 
eines Jugend-Teams zur Mitarbeit im Sport und damit 5000 Euro für schulische Zwecke. Interes-
sierte Schüler/-innen der Stadtteilschule Am Heidberg werden zu „Helfern im Sport“ ausgebildet 
und machen im Rahmen der Ganztagsbetreuung und im Rahmen des kooperierenden Vereins 
(SiB) eine Vielzahl von Angeboten für alle Kinder und Jugendliche.

Ingo Weiss sagte in seiner Laudatio: „Die Schulen am Heidberg begreifen Heterogenität nicht 
nur als Herausforderung, sondern vielmehr als Chance und konzipieren Angebote so, dass alle 
teilhaben können. Seit 15 Jahren sind sie sehr erfolgreich mit ihrem Projekt, das Teilhabe und 
Vielfalt auf allen Seiten ermöglicht. Dafür gebührt ihnen der 1. Platz des Deutschen Schulsport-
preises.“

Die Integrierte Gesamtschule Flötenteich aus Oldenburg öffnet an Sonntagen eine Sporthalle 
und macht dort ein inklusives und vielfältiges Bewegungsangebot ohne Leistungsdruck und 
Wettkampfcharakter für alle Kinder. So begegnen sich Kinder mit unterschiedlichen körperlichen,
geistigen und auch seelischen Zuständen. Denn Kinder mit Gewalt- und Fluchterfahrungen neh-
men ebenfalls regelmäßig teil. Sie werden von jugendlichen „Coaches“, die speziell ausgebildet 
wurden, zunächst auch abgeholt. Am Open Sunday nehmen deshalb zahlreiche Kinder mit Mi-
grationshintergrund, mehrheitlich Nicht-Mitglieder im Sportverein und überdurchschnittlich viele 
Mädchen teil. Auf diese Art könnten vielfältige soziale, interkulturelle und inklusive Erfahrungen 
gemacht werden, sagte DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper in ihrer Laudatio für den
zweiten Preis und hob die wissenschaftliche Begleitung des Projektes besonders hervor.

Die Bruno-H.-Bürgel-Schule aus Rathenow erhielt den dritten Preis für ihr Projekt „Am Ball blei-
ben“, das sich aus einer Vielzahl von Einzelprojekten zusammensetzt und damit die Vielfalt auch 
in jedem einzelnen Projekt spiegelt. Die Unterschiedlichkeit der Projekte ermöglicht, dass für 
jeden etwas dabei ist. Jedes Teilprojekt setzt auf die aktive Beteiligung von Schülerinnen und 
Schülern. Sie engagieren sich zum Beispiel im Kontakt mit Flüchtlingskindern bei der Aktion 
„Fußball mit Herz“ für andere und leben Integration durch Sport sowie ihren interkulturellen An-
spruch gemeinsam. Von der Schiedsrichter AG bis zu einem Lauf im Kampf gegen Kinderkrebs 
reiche die Palette, mit der die Schule es schafft, für wichtige gesellschaftliche Anliegen wie Teil-
habe und Vielfalt zu sensibilisieren, sagte Staatssekretär Dirk Loßack, Vorsitzender der Kommis-
sion Sport der Kultusministerkonferenz. 

Der Deutsche Schulsportpreis wird alternierend mit dem dsj-Zukunftspreis ausgelobt und somit 
für das Schuljahr 2017/2018 das nächste Mal ausgeschrieben.
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  Großes Sportfest im Zeichen der Inklusion

Die Sportabzeichen-Tour am 16. Juni in Ravensburg ist ein Höhepunkt für den 
Inklusionssport in Württemberg

(DOSB-PRESSE) Michael Stäbler engagiert sich seit 26 Jahren für den inklusiven Sport. Bei der 
TSG Wilhelmsdorf ist er Abteilungsleiter der Abteilung Sport für Menschen mit Behinderung 
(SMB), außerdem ist der 57-Jährige Nationaler Koordinator Unified Sports für Südost Baden-
Württemberg und Inklusionsbeauftragter im Sportkreis Ravensburg. Natürlich hat er auch die 
Prüferlizenz, um das Deutsche Sportabzeichen für Menschen mit Behinderungen abzunehmen. 

Beim vierten Tourstopp der Sportabzeichen-Tour in Ravensburg notiert er an diesem 16. Juni seit
kurz nach 9 Uhr die Zeiten der Teilnehmer beim 50-Meter-Lauf. „Ich freue mich einfach, wie viele 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene hier beim inklusiven Deutschen Sportabzeichen 
mitmachen“, fasst Michael Stäbler seine Eindrücke zusammen.

Die Herausforderung annehmen

1.200 Teilnehmer waren ins barrierefreie Sportzentrum der TSB 1847 Ravensburg gekommen, 
darunter 700 Kinder und Jugendliche, 100 von ihnen mit Behinderungen. Sie alle zeigten sich 
schon beim gemeinsamen Aufwärmen mit DOSB-Maskottchen Trimmy, den Ravensburger Stadt-
maskottchen Mehli und Katzenliesele und den Sportbotschaftern in bester Stimmung, bereit die 
Herausforderung Deutsches Sportabzeichen anzunehmen. 

Der frühere Weltklassezehnkämpfer Frank Busemann (kinder+Sport), der deutsche Rekordhalter
beim Stabhochsprung in der Halle Danny Ecker (Sparkassen-Finanzgruppe) und Stuntfrau, Mo-
deratorin und Model Miriam Höller (Ernsting’s family) traten gemeinsam mit Mountainbike-Profi 
Daniel Gathof und Kindern mit und ohne Behinderungen auch bei der Rollstuhl-Pendel-Staffel 
am Vormittag an. 

Über 50 Meter gingen sechs Riegen mit je fünf Startern im Rollstuhl ins Rennen. Natürlich hatten
die Rollstuhlfahrer hier Vorteile und eine Riege ohne prominente Verstärkung holte sich den 
Sieg.

Gelebte Inklusion

Auch Michael Stäbler feuerte die Staffeln an. Er selbst hat 1990 damit begonnen, Menschen mit 
und ohne Behinderungen beim Sport zusammenzubringen. Gemeinsam mit einem Lehrer ent-
wickelte er die Idee, dass Schülerinnen und Schüler des örtlichen Gymnasiums und einer Son-
derschule acht Wochen lang gemeinsam Sportunterricht machen. In der Regel sind es die 
Klassen 9 und 10, die an dem Projekt teilnehmen, das seit 1990 ohne Unterbrechung läuft. 

In seinem Verein der TSG Wilhelmsdorf hat Michael Stäbler die Abteilung Sport für Menschen 
mit Behinderung (SMB) aufgebaut. „Bei uns gibt es inklusive Sportangebote im Bereich Fußball, 
Volleyball, Fahrrad, Ski und Snowboarden“, zählt der Abteilungsleiter auf. Außerdem treffen sich 
einmal pro Woche Kinder im Alter von sechs bis elf Jahren in einer inklusiven Kindersportschule 
(KIS) und Jugendliche im Alter von 12 bis 16 Jahren in der inklusiven Jugendsportschule (JIS). 
Die Übungsstunden finden abwechselnd in der Turnhalle und im Schwimmbad statt.
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Die Abteilung hat aktuell 25 Mitglieder ohne und 140 Mitglieder mit Handicap, die meisten von 
ihnen mit geistiger Behinderung, teilweise verbunden mit Hör- und Kommunikationsproblemen. 
Das Alter reicht von 7 bis 73 Jahren. Innerhalb der Abteilung SMB gibt es die Unterabteilung 
„Unified Sports“. In dieser Abteilung sind die Ämter des Vorstands, des Kassierers und Schrift-
führers nach dem Muster von Unified Sports bei Special Olympics besetzt: Ein Athlet (mit 
geistiger Behinderung) und ein Partner (ohne Behinderung) bilden dabei gemeinsam ein 
Tandem.

Zu den Höhepunkten im Vereinsleben gehört die Kooperation mit dem TV Weingarten, einem 
Trampolinsportverein dessen Hochleistungssportler bei Wettbewerben immer vordere Plätze 
belegen. 

Erfahrungen teilen, Wissen weitergeben

Als Inklusionsbeauftragter des Sportkreises Ravensburg berät Michael Stäbler Sportvereine, wie 
sie Menschen mit Behinderungen am Sport beteiligen können. „Da geht es um Fragen, wie man 
eine Sporthalle barrierefrei machen kann, aber vor allem sind viele unsicher, wie sie mit 
behinderten Menschen umgehen sollen. Gerade wenn es um geistige Behinderungen geht, sind 
viele Übungsleiter unsicher und manchmal auch übervorsichtig“, sagt Michael Stäbler. 

„Wir organisieren auch regelmäßig inklusive Abnahmen für das Deutsche Sportabzeichen, zum 
Beispiel in Schulen oder bei lokalen Sportfesten“, meint Michael Stäbler, „die inklusive 
Sportabzeichen-Tour heute in Ravensburg ist für uns natürlich ein absolutes Highlight.“

Karin Fehres, Vorstand Sportentwicklung im DOSB bedankte sich beim Organisationsteam vom 
Sportkreis Ravensburg und dem Württembergischen Landessportbund mit allen ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfern für die rundum gelungene Veranstaltung. 

Weitere Informationen finden sich online.

  „Mehr Trainerinnen im (Spitzen)Sport“

(DOSB-PRESSE) Knapp 30 Teilnehmende aus den Sportorganisationen haben in der vorigen 
Woche das Angebot angenommen, in einem Workshop über Geschlechtergleichstellung im 
Trainer/innen-Beruf zu diskutieren. Elf Sportarten waren vertreten, neben Handball und Fußball 
auch Eishockey, Base- und Softball, ebenso Rudern, Radsport, Klettern, Taekwondo, Tauchen, 
und Kraftdreikampf.

Der Blick auf die Zielgruppe der Trainerinnen ist in der Diskussion über die Gewinnung und 
Bindung von Trainerinnen und Trainern nicht völlig neu und dennoch von höherer Aktualität denn 
je. Aktuelle Empfehlungen wurden auf europäischer Ebene im Rahmen des Projektes SCORE 
(Strengthening Coaching with the Objective to Raise Equality) entwickelt. Der DOSB ist eine von 
acht Partnerorganisationen, die dieses Projekt begleiten. 

Diese Empfehlungen zu prüfen und weitere Instrumente für eine Sensibilisierung und Qualifizie-
rung zu diskutieren, war das Anliegen des Workshops am 11. Juni in Frankfurt, zu dem der 
DOSB gemeinsam mit dem Deutschen Handball-Bund (DHB) und den Verantwortlichen des 
SCORE-Projektes eingeladen hatten. 

9  •  Nr. 25  •  21. Juni 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.deutsches-sportabzeichen.de/fileadmin/Sportabzeichen/start/


DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Petra Tzschoppe, verwies darauf, dass laut 
Sportentwicklungsbericht die Gewinnung und Bindung von Trainerinnen und Trainern von den 
Sportvereinen als eines der drängendsten Probleme benannt wird. „Ebenso beklagen die Sport-
verbände das Fehlen von qualifiziertem Trainerpersonal. Wenn wir uns dann vor Augen führen, 
dass auf Bundestrainerebene der Anteil von Trainerinnen lediglich 13 Prozent beträgt, liegt auf 
der Hand, wo ein Schlüssel zum Beheben der Probleme zu finden ist.“, sagte Tzschoppe. 

Rolf Reincke, Vizepräsident für Organisation des DHB, betonte die Notwendigkeit vor allem auf 
Bundesebene und in der Bundesliga mehr Frauen zu gewinnen. Ein guter Zeitpunkt, um dieses 
Thema voranzutreiben, sei die Handball-Weltmeisterschaft der Frauen 2017 in Deutschland 
ebenso wie das 100-jährige Bestehen des Frauenhandballs. 

Vertreterinnen und Vertreter des DOSB legten Zahlen und aktuelle Entwicklungen im Themenfeld
„Trainer/innen“ im DOSB sowie erste Erfahrungen aus dem SCORE-Projekt dar. Sie bestätigten, 
dass der Anteil der Trainerinnen mit steigender Lizenzstufe geringer wird. 

Um dieser Schieflage entgegenzuwirken und Maßnahmen anzusetzen, sei es bedeutsam, die 
einzelnen Elemente des Personalmanagement-Zyklus von der Planung über die Rekrutierung, 
Betreuung, Entwicklung und Bindung bis hin zur Freisetzung zu analysieren. Darüber hinaus sei 
die Sensibilisierung von Entscheidungspersonen grundlegend, um die Akzeptanz von 
Trainerinnen bei Funktionär/innen und Athlet/innen zu stärken.

Die europäischen Kolleginnen des SCORE-Projektes stellten ein neu entwickelten Werkzeug-
kasten („Toolkit“) mit den Elementen „plan – recruit – develop – retain“ vor. In zwei Arbeitsgrup-
pen entwickelten die Teilnehmenden anschließend Herangehensweisen in den Bereichen „Re-
krutierung und Ansprache von Trainerinnen“ sowie „Qualifizierung und Entwicklung von Traine-
rinnen“. 

Übereinstimmend wurde festgehalten, dass aktuelle empirische Analysen im Themenfeld 
erforderlich seien. Die Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Hochschuleinrichtungen sowie 
Trainer- und Führungsakademie solle gefördert werden. Ebenso müssten diverse Bestrebungen 
innerhalb eines Verbandes ebenso wie zwischen den Verbänden im Sinne von Synergien besser 
miteinander vernetzt werden. 

So zog Petra Tzschoppe ein positives Fazit und forderte auf, das für den eintägigen Workshop 
erfolgte enge Zusammenspiel der Ressorts Leistungssport, Bildung und Chancengleichheit un-
bedingt auszubauen. Die nächsten Schritte beim DOSB, so Tzschoppe, seien die Fortführung 
des Mentoring-Programms, die im Oktober anstehende DOSB-Konferenz zum Thema „Schlüs-
selfigur Trainer/in“ sowie die Unterstützung der Sportverbände in diesem Themenfeld. 

Dass der Workshop nur ein guter erster Schritt gewesen ist, dem weitere folgen müssen, 
darüber waren sich alle Anwesenden einig. 

Die Dokumentation des Workshops findet sich in Kürze unter www.dosb.de/gleichstellung. 
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  Golf-Legende Bernhard Langer erhält die „Goldene Sportpyramide“

Auszeichnung der Sporthilfe für sportliche Erfolge und gesellschaftliches Engagement

(DOSB-PRESSE) Die „Goldene Sportpyramide“ geht in diesem Jahr an Bernhard Langer. 
Deutschlands Golf-Legende erhält die Auszeichnung am 16. Juli bei einem Gala-Abend beim 
Weltfest des Pferdesports, dem CHIO in Aachen, für sportliche und unternehmerische Leistun-
gen sowie sein gesellschaftliches Engagement. Das Preisgeld von 25.000 Euro geht traditionell 
an ein vom Preisträger benanntes Projekt im Sport. (Das gab die Stiftung Deutsche Sporthilfe an
diesem Dienstag bekannt.

Bernhard Langer und seine Erfolge machten den Golfsport in Deutschland überhaupt erst po-
pulär. Seine Siege beim US Masters 1985 und 1993 sowie insgesamt sechs Gewinne des Ryder 
Cup, zuletzt 2004 als Kapitän der Europaauswahl, verschafften dem Sport hierzulande größere 
Beachtung und Langer internationale Anerkennung. Auch heute ist der 58-Jährige weiterhin aktiv,
mit herausragenden Erfolgen auf der PGA Tour Champions und nicht zuletzt beim diesjährigen 
US Masters, bei dem er bis zur Schlussrunde um den Sieg mitspielte. 

Langer zähle auch aufgrund seiner geschäftlichen Aktivitäten zu den Top-Persönlichkeiten der 
internationalen Golfszene, heißt es in der Mitteilung der Sporthilfe. Zusammen mit Bruder Erwin 
betreibt er mehrere Firmen, organisiert Turniere und entwirft Golfplätze. Der am 27. August 1957 
in Anhausen geborene bekennende Christ engagiert sich zudem sozial: Die 2003 gegründete 
Bernhard-Langer-Stiftung fördert mildtätige und religiöse Zwecke und unterstützt hilfesuchende 
Personen, Familien und Gemeinschaften. 

Die Wahl des Preisträgers der „Goldenen Sportpyramide“ erfolgt durch die bisherigen Preisträger
sowie den Sporthilfe-Stiftungsrat als unabhängige Jury. Seit dem Jahr 2000 wird die „Goldene 
Sportpyramide“ verliehen. Erster Preisträger war Springreiter-Legende Hans Günter Winkler, zu-
letzt wurde Fußball-Bundestrainer Joachim Löw ausgezeichnet. Unter den Preisträgern sind un-
ter anderen Steffi Graf, Katarina Witt, Franz Beckenbauer, Heiner Brand, Henry Maske, Jochen 
Schümann und Uwe Seeler.

Gleichzeitig wird Bernhard Langer gemeinsam mit 15 weiteren herausragenden Persönlichkeiten 
aus dem Sport in die „Hall of Fame des deutschen Sports“ aufgenommen. Die im Jahr 2006 von 
der Deutschen Sporthilfe initiierte „Hall of Fame des deutschen Sports“ ist ein Forum der Erin-
nerung an Menschen, die durch ihren Erfolg im Wettkampf oder durch ihren Einsatz für Sport 
und Gesellschaft Geschichte geschrieben haben.

Weitere Informationen finden sich unter www.bernhardlanger.de und www.hall-of-fame-sport.de.

Hinweis für die Medienvertreter: 

Am Samstag, 16. Juli, 17:30 Uhr, gibt es die Gelegenheit, unmittelbar vor der Verleihung der 
„Goldenen Sportpyramide“ den Preisträger Bernhard Langer bei einem Pressetermin im 
Pressezentrum des CHIO in Aache zu treffen. Akkreditierungswünsche für den Pressetermin 
sowie die Benefiz-Gala „Goldene Sportpyramide“ können noch bis zum 24. Juni unter Angabe 
von Name, Medium, Redaktion und einer Information, ob bereits für den CHIO akkreditiert, per 
E-Mail an markus.respondek@sporthilfe.de gerichtet werden.
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  Bewegungs-Checks sollen Kindern Spaß am Sport vermitteln

(DOSB-PRESSE) Der DOSB war war in der vorigen Woche Gastgeber eines internationalen 
Expertenaustauschs zum Thema „Bewegungs-Checks im Grundschulalter“. Rund 40 Experten 
von Universitäten und Landessportbünden in Deutschland tauschten mit Gästen aus Tschechien 
(Veronika Zemanova vom tschechischen NOK, Jan Brezina, Gründer von SportAnalytik und Dr. 
Tomas Peric der Karls-Universität Prag) ihre Erfahrungen zu unterschiedlichen Methoden zur 
Erfassung der motorischen Entwicklung und Leistungsfähigkeit von Kindern im Grundschulalter 
aus.

Jan Brezina berichtete über das Testverfahren von SportAnalytik, das bereits in fünf Ländern 
aktiv ist. Das Programm wird durch Sportlehrer durchgeführt, die durch Sachspenden oder 
monetäre Anreize motiviert werden, auch nebenberuflich aktiv zu sein. Ziel ist es, die Stärken der
Kinder herauszufinden und ihnen eine Sportart zu empfehlen, die gut zu ihnen passt. Motorisch 
förderbedürftigen Kindern wird eine Empfehlung für ein Sportangebot vorgelegt, um sie zu 
animieren, sich mehr zu bewegen und gesünder zu leben. Das Programm besteht aus acht 
verschiedenen Tests, in denen die „basic physical skills“ der Kinder getestet werden. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Austauschs probierten den von Kindern geforderten 
„Storchenstand“ selbst aus.

Sechs weitere Testverfahren wurden danach vorgestellt, die innerhalb Deutschlands zurzeit 
angewendet werden. Die meisten Testverfahren basieren auf Elementen des Deutschen Motorik 
Tests, DMT genannt, und werden durch zusätzliche Tests erweitert. Ein Beispiel ist der "Fuldaer 
Test", bei dem die Kinder zusätzlich ihre Fertigkeiten mit einem Ball unter Beweis stellen 
müssen. Die Testverfahren aus Hamburg und Paderborn testen außerdem die motorischen 
Fähigkeiten der Kinder innerhalb eines Parcours. Hierzu absolvieren die Kinder auf Zeit eine 
Strecke mit unterschiedlichen Aufgaben. EMOTIKON ist ein Programm, das in Brandenburg 
etabliert ist. Die Tests finden in der Schule mit Hilfe der Sportlehrer statt. Um allen Schulen die 
Teilnahme zu ermöglichen, sind bei diesem Testverfahren keine speziellen Materialien nötig.

Das Fazit des Expertenaustauschs: Es gibt zwar viele verschiedene Ansätze und Testverfahren 
zur Bestimmung der motorischen Fähigkeiten von Kindern im Grundschulalter, jedoch haben alle
eine gemeinsame Zielstellung: Den Kindern soll der Spaß am Sport vermittelt und die 
Förderbedürftigen auch langfristig zur Bewegung und zum Sport animiert werden.

  Anti-Doping-Kampf: Younger ermittelt für die WADA

(DOSB-PRESSE) Die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) hat den Münchner Kriminalbeamten 
Günter Younger zum Direktor der Ermittlungsabteilung ernannt. Younger, Experte für Internet-
Kriminalität, werde seine Tätigkeit am 3. Oktober in Montréal antreten, teilte die WADA mit. Die 
Ernennung komme in einer Zeit, in der die investigative Arbeit im Kampf gegen Doping immer 
wichtiger werde. 

Younger war bereits Mitglied der unabhängigen Kommission der WADA, die die Anschuldigun-
gen gegen das flächendeckende Doping in der russischen Leichtathletik untersuchte. Gemein-
sam mit Richard Pound und Richard McLaren stellte er den Report zusammen, der systemati-
schen Betrug belegte.
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  50 Jugendliche beim Deutschen Olympischen Jugendlager in Rio

(DOSB-PRESSE) 50 Jugendliche aus 14 Bundesländern sind dabei, wenn in 44 Tagen die 
Olympischen Spiele in Rio de Janeiro eröffnet werden und das Deutsche Olympische Jugend-
lager (DOJL) beginnt. 

Durch ihre sportlichen Leistungen sowie ihr freiwilliges und ehrenamtliches Engagement im Sport
haben sich die Jugendlichen im Alter von 16 bis 19 Jahren für die Teilnahme am DOJL empfoh-
len. Das Besondere: Damit sind über 30 Sportarten vertreten. Neben den klassischen Sportarten
wie Leichtathletik oder Schwimmen sind die Teilnehmenden auch in Disziplinen wie Schach und 
Skibob, Rugby und Rennrodeln sowie Rollstuhlbasketball und Golf aktiv. Viele engagieren sich 
ehrenamtlich als Übungsleiter/-innen, Jugendvertreter/-innen oder Juniorteamer/-innen im 
Sportverein oder -verband. Sie repräsentieren die Vielfalt und die Zukunft des deutschen Sports. 

Vom 4. bis 18. August 2016 werden die Jugendlichen in der Deutschen Schule Corcovado in Rio 
untergebracht sein. Auf dem Programm stehen Besuche von Wettkämpfen und eigene sportliche
Aktivitäten, kulturelle Unternehmungen, Dialogforen, Workshops und Diskussionsrunden mit 
Olympiateilnehmerinnen und -teilnehmern sowie (Sport-)Politiker/-innen. „Zentrales Anliegen ist 
auch das Kennenlernen der Lebensrealität der Jugendlichen vor Ort. Der Sportnachwuchs 
bekommt unter anderem Einblicke in soziale Projekte der GIZ (Deutsche Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit) und soll sich in Rio ein eigenes Bild von der Situation in 
Brasilien machen“, sagt Benny Folkmann, der Leiter des Deutschen Olympischen Jugendlagers 
und Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend. „Die olympischen Erfahrungen stehen im 
Einklang mit dem interkulturellen Austausch vor Ort. Für alle Beteiligten sind Werte wie Fairness,
Toleranz und Freundschaft auch über das Ereignis hinaus von Bedeutung“, ergänzt Tobias 
Knoch, der Direktor der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) und stellvertretender Leiter 
des DOJL in Rio. Zum weiteren Betreuer/-innenteam um Benny Folkmann und Tobias Knoch 
gehören: Susanne Gaerte, Michael Höhn, Stephan Höller, Tanja Jäger, Boris Köwing, Anna 
Vaske, Franziska Wallner und Hannah Welte. 

Hintergrund:

Das Deutsche Olympische Jugendlager unter dem Dach des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) wird abwechselnd unter der Federführung der Deutschen Sportjugend 
(dsj) und der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) auf Grundlage einer gemeinsamen 
Vereinbarung anlässlich der jeweiligen Sommer- und Winterspiele durchgeführt. Es richtet 
sich an Jugendliche zwischen 16 und 19 Jahren. Junge, erfolgreiche und sozial engagierte 
Sportlerinnen und Sportler im Nachwuchsbereich bekommen die Chance, die olympische 
Atmosphäre hautnah zu erfahren. Die Jugendlichen erleben während der Spiele ein buntes 
olympisches Programm aus Sport, Kultur und Bildung, das sie für ihr weiteres Engagement 
motiviert. Dieses umfasst Besuche von Wettkämpfen und sportliche Aktivitäten, Dialogforen 
und Diskussionsrunden, Workshops und kulturelle Aktivitäten sowie interkulturellen Aus-
tausch – unter der Betreuung eines erfahrenen Leitungsteams.Das Deutsche Olympische 
Jugendlager wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans. 
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  Die Allianz für Weltoffenheit ist für die Europa-Lilie nominiert

(DOSB-PRESSE) Die Allianz für Weltoffenheit, der auch der DOSB angehört, ist für die Aus-
zeichnung Europa-Lilie in der Kategorie bürgerliches Engagement nominiert. Die Allianz wird 
damit gewürdigt „für ihr Eintreten für ein Europa, das die Menschenwürde schützt und Perspekti-
ven für ein friedliches Zusammenleben schafft“. Das teilt die Europa-Union Deutschland auf ihrer
Webseite mit. 

Der Preis wird jedes Jahr in drei Kategorien vergeben: für die herausragende europapolitische 
Leistung in Deutschland, für europäische Jugendarbeit und für bürgerschaftliches Engagement. 
Zudem gibt es die „Europa-Distel für den größten europapolitischen Fauxpas des Jahres in 
Deutschland“. Über die Preise wird in einem Online-Voting abgestimmt.

Die Europa-Union Deutschland (EUD) ist die größte Bürgerinitiative für Europa in Deutschland. 
Unabhängig von Parteizugehörigkeit, Alter und Beruf engagiere sie sich für die europäische 
Einigung, heißt es in der Selbstdarstellung. "Wir sind aktiv auf lokaler, regionaler, nationaler und 
europäischer Ebene. Rund 18.000 Mitglieder sind in 16 Landesverbänden mit rund 350 Kreis-, 
Orts- und Stadtverbänden vernetzt und haben Partnerorganisationen in über 30 Ländern 
Europas. Die Europa-Union ist der deutsche Zweig der Union Europäischer Föderalisten (UEF) 
und gemeinsam mit ihrem Jugendverband Junge Europäische Föderalisten (JEF) Mitglied im 
Netzwerk Europäische Bewegung Deutschland (EBD)."

Die „Allianz für Weltoffenheit, Solidarität, Demokratie und Rechtsstaat – gegen Intoleranz, Men-
schenfeindlichkeit und Gewalt“ hat sich Februar in Berlin vorgestellt. In einem gemeinsamen 
Aufruf appellieren die zehn Allianzpartner, darunter auch der DOSB, angesichts der aktuellen 
Herausforderungen, demokratische Grundwerte und gesellschaftlichen Zusammenhalt zu wah-
ren sowie Hass und Intoleranz entschieden entgegenzutreten. Der Aufruf „Die Würde des Men-
schen ist unantastbar“ ist nachlesbar unter www.allianz-fuer-weltoffenheit.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Tauchertag des VDST begeistert rund 6.000 Tauchneulinge

(DOSB-PRESSE) Rund 6.000 Interessierte aller Altersstufen haben am vorigen Wochenende 
beim fünften bundesweiten Tauchertag mitgemacht. Unter dem Motto „Deutschland taucht was – 
VDST-Vereine laden zum Tauchen ein!“ machte der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) 
das Sporttauchen mit seinen vielfältigen Erlebnismöglichkeiten in Deutschland für jeden zugäng-
lich, „der noch nie Tauchen war, es aber schon immer einmal ausprobieren wollte“. 

In einer Mitteilung erklärte der Verband, dass in knapp 90 engagierten VDST-Tauchsportvereinen
besondere sportliche Mitmachaktionen ausprobiert werden konnten. Schnuppertauchen war 
wieder das Highlight

Am meisten nachgefragt sei wieder das Schnuppertauchen gewesen, das von fast allen Ver-
einen mit großem Engagement und für die Teilnehmer kostenfrei durchgeführt worden sei. Und 
schon gleich nach dem „Schnuppern“ entschieden sich einige Teilnehmer weiterzumachen und 
wurden Mitglied in einem VDST-Tauchsportverein. 

Besucher konnten auch in diesem Jahr an Gewässerreinigungsaktionen teilnehmen und ihren 
Beitrag zum Naturschutz leisten. Präsentationen und Vorführung von Tauchausrüstung oder 
auch die Entdeckung der örtlichen Tauchgewässer und Spiele rundeten das Rahmenprogramm 
ab. 

Wer den Tauchertag nicht besuchen konnte, könne sich jederzeit an einen VDST-Verein in seiner
Nähe wenden und das Versäumte nachholen, teilt der Verband mit. 

Informationen gibt es auf der Homepage des VDST unter www.vdst.de.  

Der Verband Deutscher Sporttaucher

Im Verband Deutscher Sporttaucher e.V. sind mehr als 80.500 Unterwassersport-Begeisterte 
in rund 1.000 Tauchsportvereinen organisiert. In seinen Vereinen, Tauchschulen und Dive 
Centern biete der VDST die Möglichkeit, das Sporttauchen zuverlässig und sicher zu erler-
nen und auszuüben. 

Als einziger deutscher Vertreter des Welttauchsportverbandes CMAS vergibt der VDST eine 
in-ternational anerkannte Brevetierung. Das hohe Qualitätsniveau seiner Ausbildung ist durch
den Europäischen Tauchsportverband (EUF) zertifiziert und durch den Deutschen Olympi-
schen Sportbund (DOSB) lizenziert.

Jedes Verbandsmitglied profitiert von einer umfangreichen Tauchsport-Versicherung  und 
einer medizinischen Notfall-Hotline, die rund um die Uhr für Mitglieder da ist. Auch eine Aus-
landsreisekrankenversicherung ist dabei, die bei allen Reisen genutzt werden kann, selbst 
wenn es sich einmal nicht um einen Tauchurlaub handelt. Weitere Informationen zur 
Versicherung finden sich online unter www.vdst.de/versichert. 
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  Handball: Der DHB trauert um Harald Wallbaum

(DOSB-PRESSE) Harald Wallbaum, der Direktor Finanzen und Organisation des Deutschen 
Handballbundes (DHB), ist in der Nacht zum Sonntag nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter 
von 61 Jahren gestorben. „Der Handball in Deutschland hat eine Persönlichkeit verloren, die 
unseren Sport gelebt hat. Wir werden Harald Wallbaum vermissen”, sagte DHB-Präsident 
Andreas Michelmann in einem Nachruf seines Verbandes.

Der im lippischen Herrentrup geborene Wallbaum trat 2002 als Geschäftsführer in die Dienste 
des DHB und übernahm diese Aufgabe auch im Organisationskomitee der Männer-Weltmeister-
schaft. Zuletzt trug er die hauptamtliche Verantwortung für die Aufgabenfelder Finanzen und Or-
ganisation. Dabei habe er maßgeblich zur finanziellen Konsolidierung des Verbandes beigetra-
gen, die Haushaltsplanung professionalisiert und mit seinen Mitarbeitern die organisatorischen 
Voraussetzungen für sämtliche Länderspielmaßnahmen geschaffen, erklärte der DHB. 

„Mit Harald Wallbaum verlieren wir nicht nur einen ausgewiesenen Experten, sondern auch einen
charismatischen Menschen, der uns alle geprägt hat. Sein Tod reißt eine Lücke”, sagt DHB-Ge-
neralsekretär Mark Schober.

Harald Wallbaum arbeitete als Diplom-Finanzwirt in der Finanzverwaltung Detmold. Dort ließ er 
sich beurlauben, um von 1994 bis 1996 die Geschäftsführung des Bundesligisten TBV Lemgo zu
übernehmen. Nach einer Zeit als selbstständiger Steuerberater begann er 2002 seine DHB-
Laufbahn. 

Im Ehrenamt gehörte er über drei Jahrzehnte zu den prägenden Persönlichkeiten des deutschen
Frauenhandballs. Beginnend 1982 in der Oberliga, führte er den TV Herrentrup nach einem er-
folgreichen Jahrzehnt mit dem TV Blomberg zusammen. Die inzwischen unter HSG Blomberg-
Lippe firmierende Spielgemeinschaft zählt zu den Konstanten in der Bundesliga und im deut-
schen Nachwuchsspitzensport. 1995 war Harald Wallbaum Mitbegründer des Ligaverbandes.

„Was Harald Wallbaum in den vergangenen Jahren auch im Ehrenamt für den deutschen 
Handball geleistet hat, lässt sich kaum in Worte fassen”, sagt Berndt Dugall, Vorsitzender der 
Handball Bundesliga Frauen und als solcher DHB-Präsidiumsmitglied. „Mit seiner Energie und 
seinem Engagement wird er uns ein Vorbild bleiben.”

  Prof. Axel Urhausen ist Sportarzt des Jahres 2016

(DOSB-PRESSE) Die Gesellschaft für Orthopädisch-Traumatologische Sportmedizin (GOTS) hat
bei ihrem 31. Jahreskongress in München den in Belgien geborenen Luxemburger Prof. Dr. med.
Axel Urhausen die Auszeichnung Sportarzt des Jahres 2016 verliehen. Der 57 Jahre alte Sport-
mediziner ist Leiter der Abteilung für Sport- und Präventivmedizin am Centre Hospitalier de Lu-
xembourg. 

Seit Barcelona 1992 hat Prof. Urhausen an allen Olympischen Sommerspielen teilgenommen. 
Bis Athen 2004 war er Arzt der deutschen Olympiamannschaft, seit Peking 2008 ist er Leitender 
Arzt des Olympia-Teams von Luxemburg. 17 Jahre lang war er Leitender Verbandsarzt des Deut-
schen Ruder-Verbandes (DRV), außerdem mehrere Jahre Mitglied der Medizinischen Kommis-
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sion des Internationalen Ruderverbandes  (FISA). Er ist Kommissions- und Vorstandsmitglied der
Anti-Doping-Agenturen von Deutschland (NADA) und Luxemburg (ALAD). In der Deutschen Ge-
sellschaft für Sportmedizin (DGSP) hat er mehrere Jahre im Ausschuss für Breiten-, Freizeit- und
Altensport mitgearbeitet.

Wissenschaftliche Schwerpunkte seiner Arbeit, die in über 260 Veröffentlichungen ihren Aus-
druck finden, sind die Sportkardiologie, Leistungsphysiologie, das Übertraining und die Verlet-
zungsprävention. Nach dem Studium der Humanmedizin war Prof. Urhausen in den Jahren von 
1984 bis 2004 zunächst Assistent, dann ständiger Vertreter von Prof. Wilfried Kindermann, der 
Leiter des Instituts für Sport- und Präventivmedizin an der Universität des Saarlandes war. In 
Saarbrücken ist Urhausen bis heute außerplanmäßiger Professor der Fakultät für Medizin. Der 
frühere belgische Jugendmeister im Judo spielte auch erfolgreich Wasserball bis in die Erste 
Liga des Landes. Bis heute ist er begeisterter Radfahrer und genießt in seiner Freizeit das Ski-
fahren im Telemark-Stil abseits der Pisten.

Auf dem 31. Jahreskongress hat die GOTS auch ein wiederum international besetztes Präsidium
gewählt: Neuer Präsident ist Prof. Stefan Nehrer (Krems/Österreich) in der Nachfolge von Prof. 
Victor Valderrabano (Basel). Zu den drei Vize-Präsidenten wurde Prof. Thomas Tischer (Ros-
tock), Dr. Gerhard Oberthaler (Salzburg/Österreich) und Dr. Lukas Weisskopf  (Rheinfelden/ 
Schweiz) gewählt. Der Osnabrücker Prof. Martin Engelhardt wurde in seinem Amt als Schrift-
führer bestätigt, alter und neuer Schatzmeister Dr. Michael Krüger-Franke (München). Dr. Chris-
tian Schneider (München) bleibt Vertreter der Verbandsärzte. 

Weitere Informationen über die Arbeit der GOTS finden sich online unter www.gots.org.

  Fußball: DFB passt Spielwertungs-Regeln bei Dopingvergehen an 

(DOSB-PRESSE) Der Vorstand des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat auf seiner Sitzung am
vorigen Freitag (17. Juni) in Paris beschlossen, die Regeln zur Spielwertung bei einem Verstoß 
gegen die Anti-Doping-Vorschriften an die geltenden Bestimmungen des europäischen Verban-
des (UEFA) und des Weltverbandes (FIFA) anzupassen. Demnach erfolgen künftig neben den 
Strafen gegen einzelne Spieler die Sanktionen der zuständigen Rechtsorgane gegen einen Ver-
ein, wenn dem Klub ein Verschulden nachgewiesen werden kann oder mehr als zwei Spieler der 
Mannschaft gegen die Anti-Doping-Bestimmungen verstoßen haben. Das teilte der DFB mit.

Anlass für die Angleichung an die internationalen Bestimmungen war der Fall Marco Russ und 
die Frage, inwieweit sich der Vorgang auf die Spielwertungen seines Vereins auswirkt. Bei dem 
Profi von Eintracht Frankfurt war am Ende der vergangenen Saison eine positive Dopingprobe 
festgestellt worden, die sich allerdings auf eine Erkrankung zurückführen ließ.

Ein Dopingverfahren und die damit einhergehenden möglichen Spieleinsprüche insbesondere 
gegen Ende einer Spielzeit würden auf Grundlage der bisherigen Rechts- und Verfahrens-
ordnung des DFB zu langwierigen Prozessen mit den betroffenen und drittbetroffenen Vereinen 
führen. Mit Blick auf den Schutz des Wettbewerbs sollen daher die geltenden Regelungen von 
Fifa und Uefa übernommen werden und zur Spielzeit 2016/2017 in Kraft treten.
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  LSV Schleswig-Holstein verabschiedet Orientierungsrahmen 2016-2020

(DOSB-PRESSE) Auf dem eigens hierzu einberufenen außerordentlichen Landessportverbands-
tag des Landessportverbandes Schleswig-Holstein (LSV) haben rund 120 Delegierte aus den 15 
Kreissportverbänden und 50 Landesfachverbänden im Kieler „Haus des Sports“ den Sportpoliti-
schen Orientierungsrahmen 2016-2020 (SPORA) einstimmig verabschiedet.

„Mit dem SPORA legt der Landessportverband seine sport- und verbandspolitischen Schwer-
punktsetzungen für die kommenden vier Jahre vor. Dies ist das Ergebnis einer Vielzahl von Ver-
anstaltungen und Beratungen – sowohl innerhalb des organisierten Sports als auch ge-meinsam 
mit Partnern aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft“, erläuterte LSV-Präsident Hans-Jakob 
Tiessen. Die einstimmige Beschlussfassung sei ein starkes Signal der Delegierten, die rund eine 
Million Menschen in 2.600 Sportvereinen repräsentieren.

Der SPORA, der in acht Kapiteln die zentralen Handlungsfelder des Sports in Schleswig-Holstein
beschreibt, stelle eine entscheidende Grundlage für die künftigen verbandspolitischen Initiativen 
des LSV auf Landes- und kommunaler Ebene dar, heißt es in einer Mitteilung des LSV.

Darüber hinaus verabschiedete der Landessportverbandstag eine Resolution zum Thema Sport-
förderung. Sie begrüßt die Sportoffensive von Innenminister Stefan Studt zum Abbau des Sanie-
rungsstaus bei kommunalen und vereinseigenen Sportstätten und auch Verbesserung der finan-
ziellen Ausstattung des LSV für Integrationsmaßnahmen von Flüchtlingen als wertvolles 
sportpolitisches Signal. Zum anderen bekräftigt der Sport in Schleswig-Holstein die Erwartung, 
dass die institutionelle Sportförderung durch das Land zur Sicherung der gemeinwohlorientierten 
Arbeits- und Leistungsfähigkeit des LSV und der in ihm organisierten 50 Landesfachverbände 
und 15 Kreissportverbände deutlich erhöht werde.

Der Sportpolitische Orientierungsrahmen 2016-2020 steht ab Ende Juni 2016 auf der Homepage
des Landessportverbandes (www.lsv-sh.de) zum Download zur Verfügung.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Olympic Day: BzgA wirbt für Aktionsbündnis „Alkoholfrei Sport genießen“ 

(DOSB-PRESSE) Am 23. Juni findet im und rund um das Deutsche Sport & Olympia Museum in 
Köln der Olympic Day statt. Der Olympic Day markiert den Gründungstag des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) am 23. Juni 1894 und wird weltweit gefeiert. Dazu werden in Köln 
rund 2.500 Schülerinnen und Schüler erwartet. Mit dabei ist die Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung (BZgA) mit einem Eventareal zum Aktionsbündnis „Alkoholfrei Sport genießen“, 
an dem sich auch der Deutsche Olympische Sportbund beteiligt. 

„Alkohol und Sport – das passt nicht zusammen! Denn übermäßiger Alkoholkonsum schadet 
nicht nur der Gesundheit, auch die Leistungsfähigkeit nimmt durch Alkohol deutlich ab. Koordina-
tion und Gleichgewicht werden durch Alkohol beeinträchtigt, die Urteilsfähigkeit ist eingeschränkt 
und die Reaktionszeit verlangsamt. Für die Verarbeitung des Alkohols braucht der Körper Ener-
gie, die man ja eigentlich in den Wettkampf oder in das Training stecken möchte“, erklärt Dr. Hei-
drun Thaiss, Leiterin der BZgA. „Wir freuen uns darauf, beim Olympic Day vor allem viele sport-
begeisterte Jugendliche zu erreichen und möchten sie über die Mitmach-Angebote dazu anre-
gen, ihre Einstellung zum Alkoholkonsum kritisch zu hinterfragen.“

Eines der Mitmach-Angebote auf dem BZgA-Areal ist der „Rauschbrillen-Parcours“. Hier wird mit 
speziellen Brillen simuliert, wie sich die Wahrnehmung sowie die Konzentrations- und Reaktions-
fähigkeit unter Alkoholeinfluss verändern. Eine spannende Erfahrung, die im Anschluss bei alko-
holfreien Cocktails diskutiert werden könne, erklärt die BzgA in einer Mitteilung. 

Vor Ort können sich Vereine über die Mitwirkungsmöglichkeiten im Aktionsbündnis „Alkoholfrei 
Sport genießen“ informieren. Vereine können ein Turnier oder eine Sportveranstaltung unter 
diesem Motto durchführen und insbesondere die wichtige Vorbildfunktion erwachsener Vereins-
mitglieder betonen.Unterstützende Materialien stellt die BZgA dafür zur Verfügung.

Weitere Stationen des „Alkoholfrei Sport genießen“-Eventareals:

10. Juli Münchener Sportfestival
4. September Tag des Sports in Kiel

Die Alkoholpräventionskampagnen der BZgA im Überblick: www.null-alkohol-voll-power.de (für 
Jugendliche unter 16 Jahren), www.kenn-dein-limit.info (für für Jugendliche ab 16 Jahren), 
www.kenn-dein-limit.de (für Erwachsene) und www.alkoholfrei-sport-geniessen.de (für Vereine).
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  Fünfkampf: Medientag mit Lena Schöneborn und Patrick Dogue

(DOSB-PRESSE) In knapp zwei Monaten finden bei den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro 
die Entscheidungen im Modernen Fünfkampf (18. bis 20. August) statt. Wie vor vier Jahren 
haben Pressevertreter auch dieses Mal die Möglichkeit, Trainingseinheiten zu begleiten und 
Interviews mit den Athletinnen und Athleten zu führen.

Der Deutsche Verband für Modernen Fünfkampf lädt dafür zum Medientag am 7. Juli ab 10 
Uhrmit Lena Schöneborn und Patrick Dogue ins Landesleistungszentrum Berlin (Hanns-Braun-
Straße im Olympiapark).

Der DVMF bittet Medienvertreter, sich bis zum 29. Juni per Mail an tobias.buerger@dvmf.de 
anzumelden. Weitere Informationen werden rechtzeitig vor der Veranstaltung verschickt.

  „Vision Gold“ stellt den Modernen Fünfkampf vor

(DOSB-PRESSE) Fechten, Schwimmen, Reiten, Laufen und Schießen – die Modernen Fünf-
kämpfer sind die Alleskönner in der deutschen Olympiamannschaft. Den größten Erfolg nach 72 
Jahren haben sie 2008 in Peking gefeiert. Lena Schöneborn holte sich die Goldmedaille. Doch 
sie ist nicht einzige, die erfolgreich für Deutschland startet: Die Reporter des TV-Magazins 
„Vision Gold“ haben für die Juli-Ausgabe die Athletinnen und Athleten des Top-Teams drei Tage 
lang beim Training in Berlin und Potsdam begleitet.

Lena Schöneborn hat eine erfolgreiche Saison hinter sich: Als Weltcup-Siegerin und Weltranglis-
ten-Erste hat sie sich auch noch bei den Weltmeisterschaften in Moskau zuerst Gold in der 
Staffel mit Annika Schleu geholt und konnte dann im Einzel mit dem dritten Platz erneut aufs 
Podium springen. Höhepunkt sind aber in diesem Jahr natürlich die olympischen Spiele in Rio für
die Athletin. Dort geht die 30-jährige ganz klar als Favoritin ins Rennen. „Eine Medaille ist drin, 
denn Lena hat bewiesen, dass sie in Topform ist. Jetzt müssen wir schauen, dass wir das halten,
und sie auf den Tag fit ist“, sagt Bundestrainerin Kim Raisner. Aber auch Teamkollegin Annika 
Schleu hat überzeugt: Ihre Saison verlief erfolgreich. Am Ende belegte die Berlinerin den 5. Platz
in der Weltrangliste und sicherte sich damit den zweiten Startplatz für die Olympischen Spiele. 

Täglich trainieren die Modernen Fünfkämpfer bis zu drei Disziplinen. Ein exakt geplanter und or-
ganisierter Tag ist daher wichtig, um zusätzlich dem Beruf oder Studium nachgehen zu können. 
Aber die Athletinnen und Athleten gönnen sich auch kleine Verschnaufpausen: „Vison Gold“ 
besucht Nachwuchshoffnung Christian Zillekens im Sportinternat und trifft den zweimaligen Deut-
schen Meister Patrick Dogue auf seinem Hausboot. Außerdem erfahren die Zuschauer von 
Janine Kohlmann, die mit dem Team in Moskau die Bronzemedaille gewann, warum die Pferde 
ihr Ein und Alles sind.

Der Moderne Fünfkampf ist seit mehr als 100 Jahren olympisch und wurde das erste Mal 1912 
bei den Sommerspielen in Stockholm ausgetragen. Wie vielseitig der Moderne Fünfkampf ist, ist 
am 30. Juni, 18.25 Uhr auf dem TV-Nachrichtensender N24 zu sehen: „Vision Gold – das Sport-
magazin“ (Wiederholungen: 1. Juli um 13.05 Uhr und 2. Juli um 9.40 Uhr). Wer die Sendung 
verpasst hat, kann sie jederzeit unter www.visiongold.tv oder auf Facebook sehen.
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  Hessen: 50 kommunale Sportanlagen gesucht

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Hessen hat mit Unterstützung der Fraport AG, 
einem langjährigen Partner für die Förderung von Energieeffizienz und Klimaschutz im Sport, ein
Qualitätssiegel für mehr Klimaschutz in Sportanlagen für Vereine aufgebaut und bereits 300 
Qualitätssiegel an hessische Sportvereine übergeben.

Das erfolgreiche Projekt soll jetzt in einer zweiten Projektphase auch auf kommunale Anlagen in 
der Nachbarschaft des Frankfurter Flughafens ausgeweitet werden. „Viele Vereine nutzen bzw. 
betreiben kommunale Sportanlagen, daher können beide Partner von diesem Projekt profitieren“,
heißt es in einer Mitteilung des LSB.    

Aktiver Klimaschutz reduziere nicht nur die klimaschädlichen Emissionen, sondern entlaste auch 
noch den kommunalen Etat. Viele Sportanlagen in öffentlicher Hand müssten aus Altersgründen 
dringend energetisch saniert werden. Jeder Liter Heizöl und jede Kilowattstunde Erdgas und 
Strom, die eingespart werden können, verringerten die Umweltbelastung, erklärt der LSB. 

Bewerben können sich Städte und Gemeinden in Hessen in der Nachbarschaft des Frankfurter 
Flughafens. Sie sollten bereit sein, ihre Sportanlage(n) durch den Fachberater des LSB mittels 
einer Öko-Check-Beratung in Hinsicht auf mögliche Einsparpotentiale untersuchen zu lassen. 
Der Nachbarschaftsrahmen findet sich online.  

Interessenten können sich per Mail an mwillig@lsbh.de melden.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Yusra Mardini und das Flüchtlingsteam: Zeigen, wer wir sind

Aus dem Krieg zu den Olympischen Spielen: Ein Gespräch mit der syrischen Schwimmerin 
Yusra Mardini anlässlich des Weltflüchtlingstages am 20. Juni über die Symbolkraft des IOC-
Flüchtlingsteams.

Frau Mardini, das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat Sie Anfang Juni für das Flücht-
lingsteam nominiert, das erste in der Geschichte des IOC. Was empfinden Sie dabei?

YUSRA MARDINI: Ich bin stolz, und ich bin dankbar. Zum einen darf ich am größten Sportevent 
der Welt teilnehmen, der Traum eines jeden Sportlers. Zum anderen können wir zeigen, dass 
Flüchtlinge nicht nur Opfer sind. Wir können etwas leisten und erreichen. Wir sind jemand. Und 
für viele Menschen, die mich unterstützt haben, ist es eine Bestätigung und Ehrung: Für meinen 
Vater, meine syrischen Trainer, meinen Trainer in Berlin, die zahlreichen anderen Helfer hier rund
um die Wasserfreunde Spandau und den Sport.

Und die Dankbarkeit?

MARDINI: Die gilt dem IOC. Ich finde, dass die Idee für dieses Team eine sehr gute Antwort auf 
die schwierige Situation der Flüchtlinge ist. Sie bekommen dadurch wieder ein Gesicht, sind nicht
irgendeine namenlose Gruppe von Menschen. Es ist vielleicht auch ein Anstoß für die Leute auf 
der Welt, die Zweifel haben, ob sie Flüchtlingen helfen sollen oder nicht.

Die Zeit während des Krieges in Syrien, die Flucht, sprechen Sie noch darüber?

MARDINI: Der Krieg hat uns unser normales Leben genommen. Wir hatten eine schöne Woh-
nung in Damaskus, sie wurde zerstört. Auf dem Weg zum Training gab es Straßenblockaden, 
aus denen heraus geschossen wurde. Und einmal flog während des Trainings in der Schwimm-
halle eine Granate in das Dach. Zum Glück war gerade niemand im Wasser, als Betonteile ins 
Becken fielen. Dass Sarah und ich gut schwimmen können, hat uns auf der Flucht geholfen, 
aber wir sprechen nicht mehr so gern darüber. Es war dunkel und es war kalt.

Worauf freuen Sie sich, wenn sie an Rio denken?

MARDINI: Das kann ich gar nicht genau sagen, es sind so viele Sachen. Dass ich in dem wich-
tigsten Wettkampf, den es für einen Schwimmer gibt, antreten darf. Aber auch die anderen 
Teammitglieder kennenzulernen, ihre Geschichte zu hören. Ich freue mich auf das Athletendorf, 
auf die Sportler, und logisch: auf die Stars. Und auf den Moment, wenn man ins Olympiastadion 
einmarschiert.

Kennen sie andere Athleten aus dem Flüchtlingsteam?

MARDINI: Ja, Rami aus der syrischen Nationalmannschaft, und es ist schön, ihn nach langer 
Zeit in Rio wiederzusehen.

Was treibt Sie am stärksten an?
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MARDINI: So schnell wie möglich zu schwimmen. Und zu sehen, wie weit ich damit komme. Das 
ist sicherlich wie bei jedem Athleten. Wenn es nicht so wäre, würdest Du den Schmerz beim 
Training nicht aushalten und so viel Zeit investieren.

Wie lief Ihre Vorbereitung auf die Spiele?

MARDINI: Durch den Krieg in Syrien habe ich zwei Jahre Training verloren, erst im vergangenen 
November bin ich ins normale Training eingestiegen. Wir haben viel an Ausdauer und Athletik 
gearbeitet, zweimal pro Tag. Ich hatte Glück und bin sehr dankbar, dass ich an eine Eliteschule 
des Sports in Berlin gekommen bin, sonst hätte ich es wohl nicht geschafft, Schule und Sport so 
gut miteinander zu vereinbaren.

Was ist Ihnen bei der Umstellung vom Leben in Syrien zum Leben in Deutschland besonders 
schwer gefallen?

MARDINI: Das Essen. Mir fehlen die syrischen Speisen sehr. Natürlich bietet Berlin eine sehr 
internationale Küche, aber ich habe nicht die Zeit, um das Angebot zu nutzen. Und ich habe zwar
viele nette Mitschüler, mit einigen bin ich auch befreundet, aber meine syrischen Freunde fehlen 
mir trotzdem, Whatsapp und Skype können das nicht ausgleichen. Ein bisschen Sommer, das 
wäre auch schön. Ich warte auf ihn. Aber wichtiger ist natürlich, dass so viele Menschen in 
Deutschland den Flüchtlingen helfen. Das finde ich wirklich klasse.

  Engagierter Förderer, kritischer Begleiter: Erinnerung an Hans-Dieter Krebs

Die Nachricht seines Todes haben wir mit großer Betroffenheit zur Kenntnis genommen. Diese 
teilen wir sicher mit vielen Kolleginnen und Kollegen aus dem Sport, denn mit Dr. Hans-Dieter 
Krebs hat nicht nur das Deutsche Sport & Olympia Museum einen verlässlichen Mitstreiter, enga-
gierten Förderer, kritischen Begleiter – kurz, eine herausragende Persönlichkeit verloren, die 
1994 nicht von ungefähr für seinen Einsatz für das Ethos und die Menschenrechte im Sport vom 
Deutschen Sportbund mit der Ludwig-Wolker-Plakette ausgezeichnet wurde.

Als profilierter Journalist mit vielfältigen Interessen und fundierten Kenntnissen hat Hans-Dieter 
Krebs den Sport über Jahrzehnte in seinen unterschiedlichen Facetten und Implikationen tief-
gründig und differenziert reflektiert und dabei seinen Blick weit über den Tellerrand des Tages-
geschehens schweifen lassen.

Seine ursprüngliche Passion galt dem Basketball, zu dessen Etablierung in der Bundesrepublik 
der Nachkriegszeit er nicht nur durch seinen Einsatz als hochrangiger Schiedsrichter maßgeblich
beigetragen hat. Später war es ihm als Vorsitzender der Kommission Archiv und Dokumentation 
des Deutschen Basketball Bundes sehr um die Aufarbeitung der Geschichte „seiner“ Sportart zu 
tun. Eine von ihm 2012 vorgelegte Chronik gilt als Standardwerk zum Thema.

Neben der Begeisterung für Wettkampf und Bewegung verfügte Krebs als studierter Soziologe 
und Historiker über das entsprechende Handwerkszeug, das seine Einschätzungen und Urteile –
gerade zu sportpolitischen und olympischen Themen – stets als ernstzunehmende Beiträge zum 
Diskurs übergreifender Fragen wertvoll machte. Nachdem ihn seine berufliche Laufbahn vom 
Fränkischen Volksblatt in Würzburg über den Sport-Informationsdienst (SID) schließlich als stell-
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vertretender Leiter der Zentralredaktion Sport zur Deutschen Welle geführt hatte, fand sein Wort 
gleichsam weltweit Gehör fand.

Ob als Autor von Büchern und Artikeln, als Lehrbeauftragter oder als publizistischer Entwick-
lungshelfer im Ausland – Hans-Dieter Krebs war sich nie zu schade, sein Wissen weiterzugeben.
Und er war stets bereit, sich auch über seinen eigentlichen beruflichen Kontext hinaus zu enga-
gieren. In diesem Sinne hat er auch die Geschicke des Deutschen Sport & Olympia Museums 
von allem Anfang an, viele Jahre auch als Mitglied des Vorstandes, mit Herzblut und Kompetenz 
begleitet und gefördert.

Wenn Steffen Haffner seinen geschätzten Kollegen in der FAZ als „Mittler zwischen Kultur und 
Sport“ würdigt, dem es immer wieder um die „geistesgeschichtliche Einordnung des Phänomens 
Sport“ gegangen sei, dann versteht sich, wie wertvoll seine Mitwirkung, wie geschätzt sein Urteil 
und sein Rat für das Museum stets gewesen ist.

Auf eben dies können wir nun nicht mehr zurückgreifen. Hans-Dieter Krebs ist am 29. Mai im 
Alter von 84 Jahren gestorben. Das Deutsche Sport & Olympia Museum wird ihn und seine 
Verdienste in Dankbarkeit und Anerkennung in Erinnerung behalten.         Dr. Andreas Höfer

  Protagonist der Laufbewegung: Werner Sonntag zum 90. Geburtstag

Werner Sonntag aus Ostfildern bei Stuttgart vollendet an diesem Mittwoch (22. Juni) sein 90. 
Lebensjahr. Er gilt als Protagonist der modernen Laufbewegung in der Bundesrepublik Deutsch-
land, der er bis heute aktiv und gestalterisch in vielfacher Hinsicht verbunden ist. 

Werner Sonntag hat u.a. im Jahre 1974 in Stuttgart einen der ersten Lauftreffs in Deutschland 
gegründet und geleitet. Seit dieser Zeit hat er mehrere Laufbücher publiziert: Sein „Spaß am 
Laufen. Jogging für die Gesundheit“ aus dem Jahre 1979 war eines der ersten populärwissen-
schaftlichen Laufbücher in deutscher Sprache und zugleich eine „laufpädagogische Anleitung“, 
andere Menschen zum regelmäßigen Laufen zu bewegen und dafür einen Lauftreff aufzusuchen.

Mit dem Format Lauftreff wurde damals ein völlig neues Angebot für den in Vereinen und über 
Verbände organisierten Sport und darüber hinaus geschaffen. Lauftreffs standen als Sinnbild für 
die Formel „Sport für alle“, mit der der damalige Deutsche Sportbund am 16. März 1970 seine 
bundesweite Breitensport-Offensive gestartet hatte: Sport für alle bedeutete so gesehen „Laufen 
für alle“ – für Männer und Frauen ohne bestimmte Leistungsvoraussetzungen, ohne Vereins-
bindung und quasi an jedem Ort. Werner Sonntag hatte sich dieser „revolutionären“ Idee gleich 
angeschlossen und sie mit läuferischem und laufliterarischem Leben gefüllt.

Der gebürtiger Görlitzer, im Hauptberuf Journalist für Automobilsport, kam seinerzeit selbst auf 
ärztlichen Rat zum ausdauernden Laufen. Während seiner breitensportlichen Läuferkarriere hat 
u.a. an über 300 Ultraläufen teilgenommen und dem 100-Kilometer-Lauf in Biel (Schweiz) mit 
seinen „Irgendwann musst du nach Biel (erstmals erschienen 1978) und „Bieler Juni-Nächte“ 
(2008) zwei laufliterarische Denkmäler gesetzt. 

Sonntag gilt neben Günter Herburger auch als der (Mit-) Begründer des belletristischen Genres 
„Laufliteratur“ – erinnert sei an die illustre Textsammlung mit dem Titel „Laufende Vorgänge“ 
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(1996). Sonntag war auch Mitarbeiter der ersten Stunde beim Fachmagazin „Spiridon“, eine der 
ältesten deutschsprachigen Fachzeitschrift für das Laufen, die vor über 40 Jahren von Dr. Ernst 
van Aaken und Manfred Steffny in Düsseldorf gegründet wurde. Bis vor kurzer Zeit hatte er mo-
natlich eine eigene Kolumne in der deutschen Ausgabe des US-Magazins „Runner's World“, der 
weltweit größten Laufzeitschrift. 

Werner Sonntag wurde für seine großen Verdienste in der modernen Laufbewegung im Oktober 
2014 mit dem erstmals vergebenen Horst-Milde-Award ausgezeichnet, mit dem gleichsam die 
Lebensleistung des Begründers und langjährigen Direktors des Berlin-Marathons für den Lauf-
sport im kollektiven Gedächtnis unserer Zeit lebendig erhalten werden soll. 

Bis heute ist Werner Sonntag immer noch sportlich und journalistisch aktiv – allen voran mit sei-
nen Beiträgen im Internet-Magazin „Laufreport“ – selbst an seinem 90. Geburtstag darf die Be-
wegungseinheit nicht fehlen, auch wenn diese durch welliges Gelände seit einiger Zeit nur noch 
im moderaten Wandermodus stattfindet. Prof. Detlef Kuhlmann  

  Sport nach dem Lernen hilft – allerdings nicht sofort 

Besser lernen mit Sport? Dazu liefern neue Forschungsergebnisse nun interessante Erkennt-
nisse: Sport nach dem Lernen fördere die Erinnerungsfähigkeit, sofern er vier Stunden danach 
ausgeübt wird. So das Ergebnis einer aktuellen Studie des Forschers Guillén Fernández und 
seinem Forschungsteam von der Radboud University im niederländischen Nimwegen. 

Mittels eines Experiments wurde untersucht, inwiefern sich sportliche Aktivitäten auf die Gedächt-
nisleistung sowie auf das Langzeitgedächtnis auswirken. Dazu bekamen 72 Probanden die Auf-
gabe, sich – orientiert am Prinzip des Memory-Spiels –  verschiedene Bilder und deren jeweilige 
Position innerhalb von 40 Minuten möglichst genau einzuprägen, ehe sie in drei zufällig zusam-
mengestellte Gruppen aufgeteilt wurden. Die erste Gruppe fuhr direkt im Anschluss eine halbe 
Stunde Fahrrad, die zweite nach vier Stunden. Die dritte Gruppe machte keinerlei Übungen. Zwei
Tage später wurde getestet, wie gut sich die Probanden die Bilder gemerkt hatten. Außerdem 
wurde die Durchblutung des Gehirns anhand von MRT-Untersuchungen ermittelt. 

Gullén Fernández und sein Team kamen zu einem eindeutigen Ergebnis: Probanden, die sich 
vier Stunden nach der Lernübung sportlich betätigten, schnitten besser ab als solche, die dies 
sofort oder gar nicht taten. Auch die MRT-Aufnahmen zeigten bei den Probanden, die eine 
Pause zwischen Lernen und Sport einlegten, verstärkte Aktivitäten im Hippocampus, einem für 
Lern- und Erinnerungsprozesse besonders wichtigen Teil des Gehirns.

Wie und warum ein solcher Effekt genau entsteht, ist noch ungeklärt. Das Forschungsteam ver-
weist in diesem Zusammenhang auf frühere Studien, die aufzeigen, dass beim Sport ausge-
schüttete Hormone die Erinnerungsleistung des Gehirns stärken. 

Guillén Fernández möchte seine Untersuchungen nun mit einem ähnlichen Versuchsaufbau in 
Hinblick auf Timing und molekulare Prozesse präzisieren. Karl Lucas Evers
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  LESETIPPS

  Triathlon (in) Deutschland – zwei neue Image-Broschüren der DTU

Die Deutsche Triathlon Union (DTU) hat zwei neue Image-Broschüren vorgelegt: „Triathlon 
Deutschland“ lautet der werbeträchtige Titel der 74-seitigen Hochglanzbroschüre, in der der 
Verband, seine Entwicklungsgeschichte, die wichtigsten Protagonisten, die bekanntesten Tri-
athlon-Veranstaltungen und vieles mehr über jene „Dreifach-Sportart“ in Wort und Bild dargestellt
wird, deren nationaler Verband in Deutschland am 22. Februar 1985 gegründet und der am 5. 
Dezember 1987 in den damaligen Deutschen Sportbund als Fach- und Spitzenverband auf-
genommen wurde.

Insgesamt 24 kleine kurzweilige Kapitel mit allerhand Informationen enthält das Heft nach dem 
einleitenden Grußwort von DTU-Präsident Prof. Martin Engelhardt, in dem er unter der Über-
schrift „Die Könige der Athleten können zufrieden zurückschauen“ auf wesentliche Stationen in 
der jüngeren Verbandshistorie bilanzierend aufmerksam macht, aber auch ein weit reichendes 
Bekenntnis zu den Aufgaben und Zielen der DTU und deren Interessenvertretung abgibt.  

Auch das Thema Haupt- und Ehrenamt wird angesprochen, ohne dass das „System Sport“ nicht 
überlebensfähig wäre: „Nur mit dieser beispielhaften Arbeit gelingt es, Triathlondeutschland 
anhaltend, attraktive Wettkämpfe zu organisieren, den Triathlon so breit wie möglich in der Ge-
sellschaft zu verankern und als Aktivitätsfeld für Jung und Alt, für ambitionierte und für Freizeit-
sportler bekannt zu machen“. Ein gut funktionierendes Zusammenspiel von Haupt- und Ehren-
amt ist Voraussetzung, um den Stellenwert von Triathlon in der Sportwelt zu sichern und besten-
falls noch zu erhöhen, daran sollten „wir Triathleten stetig und sorgsam arbeiten“, heißt es.

Im hinteren Teil der Broschüre wird dann der Aufbau der DTU mit seinen 16 Landesverbänden, 
den 1.536 Vereinen und den 54.848 Personen, davon 26.423 Lizenzsportlern und -sportlerinnen 
und Aktiven mit einem DTU-Startpass graphisch dargestellt, bevor alle Landesverbände von 
Baden-Württemberg bis Thüringen im Kurzporträt vorgestellt werden. Die letzten beiden Seiten 
sind dann den „Meilensteinen“ in Triathlondeutschland und der (olympischen) Triathlonwelt 
gewidmet – wer erinnert sich? Am 4. September 1994 wird die Sportart vom IOC in das Pro-
gramm für die Olympischen Spiele in Sydney 2000 aufgenommen, am 16. bzw. 17. September 
2000 gewinnt dann dort Stephan Vuckovic die Silbermedaille für Deutschland. Im Jahre 1997 
schon war Thomas Hellriegel als erster Deutscher Sieger beim Ironman Hawaii und später Jan 
Frodeno erster deutscher Olympiasieger 2008 in Peking.

Die zweite Image-Broschüre der DTU mit 18 Seiten kann inhaltlich auch als „kleinerer Bruder“ 
der großen bezeichnet werden: „Triathlon in Deutschland“ lautet der Titel des Heftes, in dem 
summarisch ebenfalls versucht wird, Interessierten die Sportart näher zu bringen mit wichtigen 
Fakten, Zahlen und Daten – ganz abgesehen davon, dass „Der typische Triathlet“ auf Seite 7 
hinsichtlich Geschlecht, Bildung, Charakter, Karriere, Alter und Investition für die Sportart 
durchschnittlich „vermessen“ wird. 

Beide Broschüren werden von der DTU herausgegeben und können auch über die Geschäfts-
stelle der DTU in Frankfurt, Otto-Fleck-Schneise 8, kostenlos bezogen werden. Weitere 
Informationen finden sich online unter www.dtu-info.de.
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  Neues Heft der Zeitschrift Sportwissenschaft ist erschienen

Das zweite Heft des laufenden Jahrgangs 2016 der Zeitschrift Sportwissenschaft ist erschienen. 
Es enthält insgesamt fünf Hauptbeiträge, davon zwei in englischer Sprache, sowie einen Über-
sichtsartikel zum Thema „Inklusion im Sportunterricht. Ein Überblick über internationale 
Forschungsergebnisse aus den Jahren 2005 bis 2014 einer siebenköpfigen Gruppe mit 
Forscherinnen und Forschern der Universität Paderborn. 

Im hinteren Teil des neuen Heftes sind wieder aktuelle Informationen der drei institutionellen 
Herausgeber der Fachzeitschrift abgedruckt, darunter auch solche aus den verschiedenen 
Geschäftsbereichen des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Deutschen Sportjugend.

Im Hauptbeitrag mit dem Titel „Sportpartizipation in nordostdeutschen Landgemeinden in den 
Jahren 1973, 1994 und 2008“, den Dominik Röding von der Fachhochschule Bielefeld und Tho-
mas Elkeles von der Hochschule Neubrandenburg unter Mitarbeit von Sandrina Schlinkmann von
der Universität Osnabrück verfasst haben, wird auf der Basis von Daten aus den drei Gesund-
heitssurveys der genannten Jahre nachgewiesen, dass die Sportpartizipation in den betreffenden
Landgemeinden trotz insgesamt positiver Entwicklungen dort jeweils deutlich unter den gesamt- 
bzw. ostdeutschen Durchschnittswerten liegt. Die Autorengruppe empfiehlt daher, diesem Defizit 
„mit für den ländlich-peripheren Raum spezifischen Sportentwicklungs- und Sportförderungs-
programmen entgegenzuwirken“. 

Die Zeitschrift Sportwissenschaft („The German Journal of Sports Science“) erscheint viermal im 
Jahr im Verlag Springer in Heidelberg und wurde einst von Prof. Ommo Grupe in Tübingen ge-
gründet und im Verlag Karl Hofmann in Schorndorf verlegt. 

Geschäftsführende Herausgeber sind derzeit Prof. Ralf Brand (Potsdam, federführend) und Prof.
Claudia Voelcker-Rehage (Chemnitz). Sie werden in ihrer Arbeit unterstützt von den vier He-
rausgebern Prof. Erin Gerlach (Potsdam), Prof. Sebastian Kaiser (Heilbronn), Prof. Daniel 
Memmert (Köln) und Prof. Hermann Müller (Gießen), denen ein Beirat mit 31 international 
renommierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern auf dem Gebiet des Sports zur 
Verfügung steht. 
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